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des Aetzverfahrens erstellt worden sind. Sie umfaßt den
Zeitraum von 1881 bis 1908, und ist ein Geschenk des
Herrn Karl Tschumper (Sohn des genannten vorzüg-
liehen Fabrikanten Jakob Tschumper), früheren Inhabers
der Firma Schmidheiny & Co. in Wilen-Herisau. Der
Erstellungswert dieser Muster dürfte sich, wie ein Fach-
mann in der „Appenzeller Zeitung" berichtet hat, auf
zirka 30,000 Fr. belaufen haben. Es sind Maschinen-
spitzen nach antiken und modernen Vorbildern aller Na-
tionen (belgische, irische, russische, venezianische Spitzen,
Reticella, Foint-de-Franoe, Point-de-Malines usw.). Alle
diese Muster sind in einheitlicher Ausstattung und Auf-
riistung in mehreren Dutzend großen Kartonschachteln
versorgt und befinden sich zum Zwecke systematischer und
chronologischer Einordnung im Musterzimmer des Mu-
seums. Lüne Darstellung der Entwicklung dieser Spitzen-
industrie, welche im schweizerischen Stickereiexporte schon
vor dem Weltkriege eine ganz wichtige Rolle gespielt hat
und selbst während dessen Dauer, so z.B. 1915 und
1916, und nun 1920 eine neue Blütezeit aufgewiesen hat,
ist höchst interessant. Sie zeigt namentlich die rastlose
Tätigkeit und Zähigkeit, mit welcher sich unternehmende
und führende Männer der ostschweizerischen Stickerei dem
'Problem der Herstellung einer möglichst vollkommenen
und tadellosen Maschinenspitze gewidmet haben. Mit wel-
ehern Erfolge diese vielseitigen Bemühungen belohnt wer-
den, läßt sich ermessen, wenn man bedenkt, daß allein im
Jahre 1916 für 15,090,008 Fr. Tüll- und Aetzspitzén nach
dem Auslande verkauft werden konnten.

Die großen Verdienste, welche sich Herr Charles Wet-
ter um die Erfindung der Aetzstickerei erworben, lassen
es gerechtfertigt erscheinen, noch einige Worte über dessen
Leben und Wirken zum Ausdruck zu bringen. Am 12.

Juli 1857 geboren, als Sohn des Kaufmanns Karl Wetter,
lernte er im väterlichen Geschäft und trat nach längeren
Reisen, besonders in den Vereinigten Staaten, in die Firma
Wetter Frères ein. Trotz vorgenanntem großen Erfolg,
mußte er infolge ungünstiger Verhältnisse sein eigenes Ge-
schäft aufgeben und verzog 1893, als Vertreter des Stik-
kereihauses Alder & Rappolt, nach Paris. Zehn Jahre ver-
brachte er dort als erfolgreicher Repräsentant der St. Galler
Stickereiindustrie. Zur Pariser Weltausstellung im Jahre
1900 wurde er in die Jury für Stickerei gewählt. 1903
kehrte er nach St. Gallen zurück. Seit 1913 war er Mit-
glied des Kaufmännischen Direktoriums, Präsident des Ver-
bandes der Schifflistickmaschinenbesitzer, Kommissions-
mitglied des Notstandsfonds der Stickereiindustrie, Ver-
waltungsratsmitglied der E. S. S. und der A.-G. Seeriet.
Dem Verwaltungsrat der Schweiz. Unfallversicherungsan-
stalt und dem Ausschusse der Schweiz. Nationalbank ge-
hörte er ebenfalls als Mitglied an.

Sein überaus freundliches Wesen wird von allen, die
ihm näher standen, stets besonders hervorgehoben. Wie
er schon in Paris so manchem jungen Schweizer mit Rat
und Tat zur Seite gestanden, so soll er auch später stets ein
offenes Auge für alle sozialen Bestrebungen und ein war-
mes Herz für die Interessen der Arbeitnehmerschaft gehabt
haben.

Was Herr Charles Wetter der St. Galler Stickerei-
industrie geleistet, das soll ihm nie vergessen werden.
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Der Wettbewerb auf dem japanischen Farbstoffmarkt 1916/20.
Für die Beurteilung der Zukunft der A b s a t z m ö g 1 i c h k e i-
ten für. Farbstoffe in Japan ist folgende, dem japani-
sehen „Druggist" entnommene Uebersicht besonders interessant,
weil sie zeigt, wann die Zufuhr an Farbstoffen aus den Haupt-
produktionsländern während des Weltkrieges eingesetzt hat, und
in welchem Maße die einzelnen Länder heute in Japan mit
diesen Artikeln in Wettbewerb treten. Die Zufuhren betrugen aus:
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Während bis zum Jahre 1916 Deutschland mit seinen Färb-
Stoffen 80 o/o und mehr des gesamten japanischen Auslands-
bedarfes lieferte, nahm die Schweiz damals die zweite Stelle
als Lieferant ein. Die Einfuhr aus England, Frankreich und
den Vereinigten Staaten war 1916 so gering, daß sie statistisch
nicht registriert ist. Auch im Jahre

'
1917 kamen keine Earb-

Stoffe aus England und Frankreich nach Japan. Dagegen mach-
ten die Vereinigten Staaten 1917 den Anfang mit 72<>/o der
Menge, die Deutschland damals noch trotz des Krieges lieferte.
Die englische Zufuhr setzte erst 1919 ein, die französische da-
gegen mit einer bescheidenen Menge schon 1918. Im Jahre 1918
überholten die Vereinigten Staaten Deutschland und die Schweiz
ganz erheblich' und auch 1919 und 1920 ist ihre • Stellung abso-
lut beherrschend. Im Jahre 1920 ' standen die Vereinigten Staa-
ten mit 1,297,700 Kin bei weitem vor Deutschland, das mit
116,800 Kin an zweiter Stelle folgte. An dritter Stelle steht
England mit 113,200 Kin, es folgen Frankreich mit 87,400 Kin
und die Schweiz mit 70,900 Kin. Wie es heißt, ist im Laufe
des Monats Juli die Ausfuhr amerikanischer Farben noch ge-
stiegen. Ihr Wert 'ging mit 2,040,000 Yen erheblich fiber den
Durchschnitt der vorhergehenden sechs Monate hinaus. („Seide".)'
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Rohseide.
Auf dem Rohseidenmarkt von Lyon herrscht seit Anfang Fe-

bruar große Ruhe. Nach den Schwankungen der hauptsäch-
lichsten ausländischen Devisen, haben die Fluktuationen des Silber-
wertes noch dazu beigetragen, die Käufer zu größter Zurückhai-
tung zu veranlassen.

In der' ersten Februar-Woche wurden bezahlt für
Grèges France extra 12/16 Fr. 180.—
Grèges Piémont und Messine extra 10/12 „ 210.— '

Org. Piémont u. Messine extra 20/22 240.—
Org. Italie extra 20/22 220.—

In Shanghai betätigen sich nacli dem „B. d. S." die ame-
rikanischen Einkäufer hauptsächlich in Ttissah filatures und T/at- S'

lées redévidées. Die Preise wurden von den fortwährende^
Devisenschwankungen wesentlich beeinflußt. Für Grèges chine
filatures wurden bezahlt:

Soy hin 2e fil 13/15 (disponible) frz. Fr. 192.50
Sun deer extra 13/15 (dispon.) 170.—
Zebra extra et I 11/13 (dispon.) 170.—
Comète 2e fil 13/15 (dispon.) „ 150.—

Der Markt von Yokohama wurde durch den Bedarf der
einheimischen Industrie und sodann auch durch eine etwas regere
amerikanische Nachfrage ein wenig belebt. Der Stock betrug
am 31. Januar 32,500 Ballen.

Baumwolle.
Die vergangenen Wochen zeigten auf den verschiedenen fran-

zösischen Baumwollmärkten eine neue Depression. Die ameri-
kanischc Baumwolle, die Ende Januar zu zirka 280.— frz. F'r.

(Dollarkurs 14,90) gehandelt wurde, ist nunmehr auf frz. Fr. 245.—
(Dollarkurs 14.55) zurückgegangen; den Dollar zu Pari gerechnet
entspricht dies einem Preise von Fr. 80.— per 50 kg, wie vor
dem Kriege. Für die amerikanischen Pflanzer ist dieser Ver-
kaufspreis natürlich ungünstig.
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